
74 Q Q Q Q Q vom Burschen, der nicht lügen konnte. QQQQQQQ

danke, daß es möglich wäre, durch Flucht sein Leben zu retten. Rber
er blieb trotzdem ruhig auf seinem Posten, um dem König zu sagen,
wie alles zugegangen war.

,,Guten Morgen!" sagte ein Weilchen später der König und
kam hinaus.

,,Gib mir meine Krone, Heinz!"
„Die Krone ist weg," erwiderte Heinz.
„Weg!" rief der König. „Gib mir meine Ketten!"
„Die Ketten sind auch weg," entgegnete Heinz.
„Rber das ist ja ganz unmöglich!" rief der König.
„Nichts ist unmöglich, Herr König,- ich habe auf meinem Posten

geschlafen wie ein Hund!"

„Weißt du denn nicht, daß du dann des Todes bist?" fragte der
König. „Warum bist du denn nicht davongelaufen, da die Türe ja
offen steht?"

„Wie hättet Ihr mich dann können einen Kopf kürzer machen
lassen?" antwortete Heinz. „Ich bin bereit, sogleich Türen Knechten zu
folgen!"

Im selben Rugenblicke kam die Prinzessin heraus, um ihre Morgen¬
promenade zu machen. Rls sie das zornige Rntlitz des Königs sah, fragte
sie, was es denn gäbe.

„Rch, es handelt sich nur um den Heinz,- er hat aus seinem Posten
geschlafen, und nun müssen wir ihn einen Kopf kürzer machen," er¬
widerte der König.

Da begann die Prinzessin zu weinen und zu jammern und ihre
Hände zu ringen und dem König zu versichern, daß da eine Hinterlist
dahinter stecken müßte,- denn sie möchte darauf schwören, daß Heinz
niemals auf seinem Posten schlafen würde.

„Darauf solltest du nicht schwören," sagte Heinz- „denn dann
schwürest du falsch! Ich habe geschlafen,- aber gehen wir nun, damit
es bald überstanden ist!"

Rber da sagte plötzlich der König:
„Du bist ein braver, ehrlicher Kerl, Heinz, und nun sehe ich, daß

du wirklich nicht lügen kannst. Ich selbst gab dir gestern abend in dem
Becher einen Schlaftrunk ein und öffnete die Tür, so daß du hättest


